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Allgemeine Informationen

Durch einen Eintrag in das österreichische Verzeichnis des immateriellen Kulturerbes
· wird die Bedeutung des Elements als Quelle kultureller Vielfalt, Garant für nachhaltige Entwicklung, Ausdruck menschlicher Kreativität und Mittel zur Förderung von Annäherung, Austausch und Verständnis zwischen den Menschen anerkannt;
· werden die durch die Bewerbung übermittelten Informationen der Öffentlichkeit durch eine Online-Datenbank unter www.unesco.at/nationalagentur zugänglich gemacht und dem UNESCO-Sekretariat in Form von Berichten über das nationale Verzeichnis in regelmäßigen Abständen vorgelegt;
· wird die Voraussetzung für den Vorschlag des Elementes für eine der internationalen Listen durch den Fachbeirat geschaffen;

· wird das Bewusstsein für die Bedeutung des Elements auf lokaler, nationaler und internationaler Ebene gefördert.
Mit der Aufnahme in eine der Listen sind keinerlei Ansprüche auf Unterstützung – insbesondere finanzielle – und sonstige Rechtsansprüche verbunden. 
Bei allen Bewerbungen ist zu garantieren, dass die Ausübung der Traditionen in Einklang mit den geltenden österreichischen Rechtsvorschriften steht.

Übermittlung der Bewerbungsunterlagen

Die Bewerbungsunterlagen sind von der Gemeinschaft oder einer/einem von ihr ernannten Vertreter/Vertreterin bei der Nationalagentur für das Immaterielle Kulturerbe digital (walcher@unesco.at oder stiermayr@unesco.at) einzubringen. Nur vollständige Bewerbungsunterlagen können berücksichtigt werden. Die Bewerbungsunterlagen müssen enthalten:
· das vollständig ausgefüllte Bewerbungsformular als Word-Dokument

· zwei Empfehlungsschreiben (eine Auswahl von ExpertInnen zu den fünf Bereichen des immateriellen Kulturerbes, die sich zur Erstellung von Empfehlungsschreiben bereit erklärt haben, finden Sie unter Punkt IV)

· etwa fünf Fotos zur Illustration mit Angabe des Copyrights im Bildnamen
· Einverständniserklärung(en) der eingebundenen Gemeinschaften, Vereine und Personen
Zur Präsentation von Bild-, Ton- und Filmmaterial auf der Internetseite der Nationalagentur sind untenstehende technische Anforderungen einzuhalten. 
Fotos: 

Dateiformat: .jpg

Auflösung: min. 150 – max. 300dpi 

Dateigröße: max. 5 MB pro Bild

Video:

Dateiformat: MPEG, AVI, Quicktime oder WMV

Auflösung: 640 x 360 (16:9) oder 480 x 360 (4:3)

Länge: ca. 2-8 Minuten

 

Audio:

Dateiformat: MP3

Qualität: min. 256 KB MP3 

Dateigröße: max. 5 MB pro Datei

Länge: max. 8 Minuten
Bewerbungsformular
	BEWERBUNGSFORMULAR

für die Eintragung in die nationale Liste des immateriellen Kulturerbes

(Die Kriterien, die für eine Aufnahme erfüllt sein müssen, finden Sie unter Punkt III. Mit der Aufnahme in eine der Listen sind keinerlei Ansprüche auf Unterstützung – insbesondere finanzielle – und sonstige Rechtsansprüche verbunden.)


	1.
	Kurzbeschreibung des Elements
(betreffend die Punkte 3 – 9)

Nicht mehr als 600 Wörter.

Das Faschingrennen ist ein Umzugs- und Heischebrauch, der am Faschingmontag in mehreren Orten des Bezirkes Murau ausgeübt wird. Die Mitwirkenden sind an ihrer differenzierten Verkleidung zu erkennen, die Gruppen bzw. Einzelfiguren agieren auf bestimmte tradierte Weise und beziehen die ZuschauerInnen mit ein. Die Hauptgruppe besteht aus dem „Wegauskehrer“ einem „Heahgreifer“, den „Schellfoschingen“, den „Glockfoschingen“ (mit Kuhglocken), einer Musikgruppe, dem „Schottenklaner“ oder „Schottenstreich“, die von nachfolgenden Kleingruppen begleitet wird: der“Roßgruppe“ mit Schmied und Schinder, vom „Arzt“ mit der „Krankenschwester“, den Vetteln“ mit ihren „Poppern“ (=Kindern), dem „Bosniak“ (=billiger Jakob), dem Brautpaar, Polizisten etc.. Letztgenannte Gruppe legt den Weg von Hof zu Hof in Fahrzeugen zurück, wogegen die erstgenannte, eigentliche Faschinggruppe die gesamte, etwa 30 km lange Strecke hauptsächlich gehend bzw. im Laufschritt bewältigt.



	2.
	AntragsstellerInnen
(Nur die Gemeinschaft, die das immaterielle Kulturerbe tradiert oder ein/e von ihr ernannte/r VertreterIn kann sich um die Eintragung eines Elements immaterieller Kultur in die nationale Liste bewerben. Geben Sie Ihre vollständigen Kontaktdaten mit Namen, Adresse, E-Mail-Adresse und Telefonnummer bekannt.)

Arbeitskreis Volkskultur Murau

Vertreten durch

Mag. Alfred Baltzer, Friesacherstraße 4, 8850 Murau, gruenfels1@muraunet.at 

Tel: +43 664 300 7995

Gew.Arch. Ing. Rudolf Paschek, Gustav-Baltzer-Straße 5, 8850 Murau, rudolf@paschek.cc, Tel: +43 3532 2990


	3.
	Name des Elements 

(Geben Sie den von den KulturerbeträgerInnen verwendeten Namen und allfällige Bezeichnungsvarianten für das Kulturerbe an.) 

Nicht mehr als 200 Zeichen.

Murauer Faschingrennen (Bezeichnung des Brauches) bzw. Murauer Faschingrenner (Bezeichnung der Ausführenden.


	4.
	Beschreibung des Elements (unter besonderer Beachtung des regionalspezifischen Kontexts)
a) Heutige Praxis

Das Faschingrennen wird in regelmäßigen Abständen (je nach praktizierender Ortschaft alle zwei oder fünf, geraden oder ungeraden Jahre) durchgeführt. Träger sind entweder lose Vereinigungen oder Vereine wie Musik, Feuerwehr, Landjugend etc.. Die Faschingrenner (ausschließlich Männer) werden vom Wegauskehrer und/oder Heahgreifer (in der Krakau) angeführt und laufen hintereinander in einer Reihe, bestehend aus den Glockfaschingen, Schellfaschingen, Musikanten und einigen Kleingruppen. In einigen Orten (Krakau, Ranten etc.) wird quer über den Hofbereich in etwa drei Metern Höhe eine Eisenkette (= die „Speng“) gespannt, welche vom „Wegauskehrer“ und ersten „Glockfosching“ überwunden werden muss. Sofort läuft die ganze, lärmende Schar in das „eroberte“ Hofareal und tanzt das „Kranzl“. Es bilden sich zwei gegenläufige Kreise, die, angeführt vom „Wegauskehrer“, in einer Gegendrehung wieder aufgelöst werden. Zwei bis drei Musikanten spielen zu einem „Tanzl“ auf. In anderen Ortschaften besteht die große Herausforderung darin, dass anstelle der „Speng“ ein Mann des Hofes dem Wegauskehrer als Herausforderung zu einem Ringkampf „gegenkehrt“, bei dem der Wegauskehrer von den Glockfaschingen unterstützt wird. Verliert der Wegauskehrer, ist das Faschingrennen für diese Gruppe vorbei.

Es folgt eine mehr oder weniger reichhaltige Bewirtung, die Haferspende wird eingesammelt, Hühner und Eier gestohlen und dem ursprünglichen Eigentümer zurückverkauft usw.. Gleichzeitig wird entweder vom “Schottenklaner“den (vorzugsweise weiblichen) ZuschauerInnen ein rotes Herz auf die Wange gemalt oder von den Schellfaschingen auf die Wange geschmiert (halsen). Der Wegauskehrer, Heahgreif sowie die Schell- und Glockfaschinge (“Schean-Fosching”) brechen mit viel Lärm und Getöse wieder auf und nach und nach trudeln die „Schiachn Fosching“ ein, wie z.B. der „Doukta“ mit der „Schweista“, die mit Hilfe von Schnaps und Pillen weiteres Geld erbetteln. Dem Haus-/Hofeigentümer, wird das Roß angepriesen, vom Schmied beschlagen und „verkauft“, doch es „verreckt“ (=verendet) unmittelbar danach und muss vom Schinder (=Abdecker) geschlachtet werden, wobei jede Einzelleistungen gesondert honoriert werden müssen. Kaum ist alles bezahlt, ist das Pferd wieder lebendig. Ganz zum Schluss kommen noch „Bosniak“ mit Bauchladen, Friseur und Vettln, die ebenfalls zu entlohnen sind. Zum Schluss wird zur Schinderhochzeit eingeladen. Um 19.00 Uhr müssen alle Gruppen bei der Kirche sein, es wird ein Abschluss-Kranzl gelaufen. Mancherorts schließt die Schinderhochzeit unmittelbar an oder wird am nächsten Tag gefeiert.

Dieser Ablauf ist seit mehreren Jahrzehnten in etwa gleich (siehe Diplomarbeit Dr. Figner).


	5.

	b) Entstehung und Wandel

Die ältere Forschung stellt den vegetationskultischen Ursprung in den Vordergrund (lärmendes Verscheuchen des Winters, Wiedererstehen des Frühlings), was in der Meinung der Bevölkerung weiterzuleben scheint: viele Beteiligte hoffen auf besseren Ertrag in der Landwirtschaft. Faschingbräuche wurden seit dem Mittelalter bewusst von der katholischen Kirche gefördert, um eine deutliche Gegenwelt (Fasching symbolisiert das Diesseits, die Fastenzeit das Jenseits) zu definieren, um umso deutlicher das Leben und Leiden Jesu zu veranschaulichen und die entsprechende Wertigkeit zuzumessen. Heute kommt dem religiösen Aspekt kaum mehr Bedeutung zu.

Die „Schell- und Glockfaschinge“ symbolisieren die bäuerlichen Saison-Arbeiter, erstere die winterlichen Drescher, deren Hemd und Kapuze das Eindringen der Spreu beim Dreschen verhindern sollte (heute hoher Spitzhut), letztere die sommerlichen Almhalter mit Hirtenstab und Kuhglocke.
Der „Wegauskehrer“ ist eine Modifikation des Wegmachers, der für allgemein gangbare Wege zu sorgen hatte und mit Hilfe des Besens seinen Jahressold einforderte. 

Der „Heagreifer“ stellt den äußerst schädlichen Hühnergeier dar, dessen Namen man zur Vermeidung größeren Schadens nicht nennen darf. Die Bäuerin belohnte junge Burschen, die zum Beweis der erfolgreichen Jagd den Balg vorzulegen hatten.
Innerhalb der einzelnen Figurengruppen existiert eine Hierarchie, man muss als Glock- oder Schellfasching beginnen und sich langsam zu höheren Chargen hinaufdienen.
Hafer galt im Rahmen des Totenkults als Seelenspeise. Ein schmerzlicher Haferzins mußte der Obrigkeit entrichtet werden, weshalb es sogar zu Bauernaufständen kam. Das Motiv der Haferspende hat nach wie vor Gültigkeit.
Sowohl Dr. Hergouth als auch Dr. Figner verweisen auf die erste Erwähnung des Faschingrennes durch Karl Reiterer aus dem Jahre 1885, erste Fotodokumente stammen in St. Georgen o.M. aus den 1930er-Jahren.

Für die neuere Forschung steht die identitätsstiftende, psychohygienische Funktion des Brauches im Vordergrund. Dabei gestattet die Maske zwar die Flucht vor den Zwängen des Alltages, gleichzeitig handelt es sich aber um eine Bewährungsprobe (Redegewandtheit, Sportlichkeit, Trinkfestigkeit und Durchhaltevermögen), welche einen Prestigegewinn zur Folge hat.

Die Einnahmen werden heute entweder sofort verbraucht oder bei Vereinen wie Musik, Feuerwehr etc. für die Anschaffung von Instrumenten, Gerätschaften udgl. verwendet. Um die weiten Wegstrecken an einem Tag bewältigen zu können, wird heute vor allem zu den entlegeneren Höfen mit Traktor und Anhänger gefahren; trotzdem werden darüber hinaus ca. 30 km zu Fuß zurückgelegt. Die Ehre der Teilnahme, die Bewältigung der Strecke, die Ehrfurcht vor der Natur, die Stimmung in der Gruppe sind auch heute einzigartig.
Dokumentation des Elements

(Verweise auf Quellen, Literatur, Dokumentationen)
Dr. Alois Hergouth: Das Faschingrennen im oberen Murtal, phil. Diss.. Graz 1960
Dr. Maria Figner: Fasching in St. Georgen ob Murau. Vor den Kulissen – hinter den Kulissen. Diplomarbeit. Graz 2000
Video des Bayrischen Rundfunks 2005; eigene Kurzfilme Krakaudorf 2011



	6.


	Geographische Lokalisierung
1955: St. Georgen ob Murau, St. Ruprecht, Ranten, Krakaudorf, Krakauebene, Krakauschatten, Schöder, Rinegg, Feistritz, St. Peter am Kammersberg, Peterdorf, Katsch, Frojach, Pöllau am Greim, Winklern – Eselsberg, Winklern – Hinteregg, Mainhartsdorf, Sonnleiten, Hinterburg, Oberwölz, Schöttl – Krumegg – Salchau, Schönberg – Lachtal, Karchau bei St. Lambrecht.

2011: Krakauhintermühlen, Krakauebene, Krakauschatten, Krakaudorf, St. Ruprecht-Falkendorf, St. Georgen ob Murau, Lutzmansdorf, St. Lorenzen, Karchau – St. Blasen, St. Peter am Kammersberg, Peterdorf – Althofen, Pöllau am Greim, Oberwölz-Stadt, Wieden, Hinterburg, Bromach, Winklern, Mainhartsdorf, Hinteregg, Eselsberg, Sonnleiten, Schöttl – Krumegg – Salchau, Schönberg-Lachtal, St. Lambrecht, Kulm am Zirbitz.


	7.


	Eingebundene Gemeinschaften, Vereine, Personen und Art ihrer Beteiligung
Musik, Feuerwehr oder Landjugend etc. oder lose Vereinigungen nur zu diesem Zwecke 

	8.
	Risikofaktoren für die Bewahrung des Elements

Sinkende Bevölkerungszahlen, Abwanderung
Vereinnahmung durch Tourismus – dadurch mögliche Entwicklung von der Aktion/Interaktion zur Vorführung/Event;


	9.
	Bestehende und geplante Maßnahmen zur Erhaltung und kreativen Weitergabe des Elements, z. B. im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit, Bewusstseinsbildung etc.
Gründung des Arbeitskreises Volkskultur, der sich um die Dokumentation der Bräuche im Bezirk Murau kümmert; Internetseite; Interesse und Wertschätzung gegenüber den Ausführenden seitens der lokalen Kulturverantwortlichen; Veranstaltungskalender etc.
Zusammenarbeit mit dem Projekt KUKNet (Kunst und Kulturnetzwerk des Bezirkes Murau) der Holzwelt Murau (www.holzwelt.at).


	10.
	Kontaktdaten der VerfasserInnen der Empfehlungsschreiben (Name, Adresse, E-Mail-Adresse, Telefonnummer und fachlicher Hintergrund)
Empfehlungsschreiben 1
Dr. Roswitha Orac-Stipperger, Chefkuratorin Sammlung Volkskunde, Universalmuseum Joanneum, Volkskundemuseum Joanneum, Paulustorgasse 11 – 13a, 8010 Graz, roswitha.orac-stipperger@museum-joanneum.at 
Empfehlungsschreiben 2

Dr. Natalie Frieß, Schloßberg 7, 8850 Murau, nataliefriess@gmx.com; Volkskundlerin


	
	Der/die AntragstellerIn gewährleistet, InhaberIn aller Rechte am Bildwerk zu sein und garantiert hiermit, alle erforderlichen Nutzungsrechte eingeholt zu haben und zum Abschluss dieser Vereinbarung berechtigt zu sein. Der/die AntragstellerIn leistet zudem Gewähr dafür, dass durch das Bildwerk Persönlichkeitsrechte Dritter (Recht am eigenen Bild, Ehrenbeleidigung, Kreditschädigung) nicht verletzt werden.

Der/die AntragstellerIn räumt der Nationalagentur für das Immaterielle Kulturerbe der Österreichischen UNESCO-Kommission eine zeitlich und räumlich unbeschränkte, nicht exklusive Nutzungsbewilligung am Bildwerk ein; dies umfasst insbesondere die Vervielfältigung, Verbreitung und Veröffentlichung des Bildwerks in gedruckter oder elektronischer Form, die Bearbeitung des Bildwerks, die Aufführung, Sendung und öffentliche Zurverfügungstellung des Bildwerks, einschließlich dem Recht, diese Werknutzungsbewilligung an Dritte zu übertragen.
Die Nationalagentur für das Immaterielle Kulturerbe der Österreichischen UNESCO-Kommission sichert zu, dass bei dieser Nutzung die Urheberpersönlichkeitsrechte der Urheber/Urheberinnen gewahrt bleiben.


	
	______________________________________

Datum und Unterschrift des/r AntragsstellerInnen 




Kriterien zur Aufnahme von Elementen in das nationale Verzeichnis des immateriellen Kulturerbes

1. Das Element zählt zu den Praktiken, Darstellungen, Ausdrucksformen, Wissen und Fertigkeiten, die Gemeinschaften, Gruppen und gegebenenfalls Einzelpersonen als Bestandteil ihres Kulturerbes verstehen.
2. Es wird in einem oder mehreren der folgenden Bereiche zum Ausdruck gebracht: 
a. mündlich überlieferte Traditionen und Ausdrucksformen, einschließlich der Sprache als Trägerin des immateriellen Kulturerbes;

b. darstellende Künste;

c. gesellschaftliche Praktiken, Rituale und Feste;

d. Wissen und Praktiken in Bezug auf die Natur und das Universum;

e. traditionelle Handwerkstechniken.

3. Das Element wird von einer Generation an die nächste weitergegeben. 
4. Es wird von Gemeinschaften und Gruppen in Auseinandersetzung mit ihrer Umwelt, in ihrer Interaktion mit der Natur und mit ihrer Geschichte fortwährend neu gestaltet.
5. Das Element vermittelt ein Gefühl von Identität und Kontinuität, wodurch die Achtung vor der kulturellen Vielfalt und der menschlichen Kreativität gefördert wird.
6. Es steht mit den bestehenden internationalen Menschenrechtsübereinkünften sowie mit dem Anspruch gegenseitiger Achtung von Gemeinschaften, Gruppen und Einzelpersonen sowie der nachhaltigen Entwicklung im Einklang.
7. Eine möglichst weitreichende Beteiligung von Gemeinschaften, Gruppen und gegebenenfalls Einzelpersonen, die dieses Erbe schaffen, pflegen und weitergeben, muss gewährleistet werden und nachweisbar sein.
ExpertInnen zu den Bereichen des immateriellen Kulturerbes in alphabetischer Reihenfolge

Univ.-Prof. Mag. Dr. Regine Allgayer-Kaufmann

Universitätsprofessorin für Vergleichende Musikwissenschaft, Institut für Musikwissenschaften, Universität Wien

Institutsvorständin und Mitglied der Fakultätskonferenz

regine.allgayer-kaufmann@univie.ac.at
Univ.-Prof. Dr. Reinhard Bachleitner

Politikwissenschaft und Soziologie, Abteilung Soziologie und Kulturwissenschaft

Universität Salzburg

reinhard.bachleitner@sbg.ac.at
Dir.Stv. Mag. Matthias Beitl

Österreichisches Museum für Volkskunde

Forschungsinteressen: Zentraleuropäische Gesellschaften, Transformationsprozesse, Lebensstile

matthias.beitl@volkskundemuseum.at
Mag. Karl C. Berger

Wissenschaftlicher Mitarbeiter im Tiroler Volkskunstmuseum (Tiroler Landesmuseum)

Vorstandsmitglied / Schriftführer des Österreichischen Fachverbands für Volkskunde

Mitglied im wissenschaftlichen Beirat des Vereins für Volkskunde, Wien

k.berger@tiroler-landesmuseen.at
Univ.-Prof. Dr. Dieter A. Binder

Institut für Geschichte, Karl-Franzens-Universität Graz
dieter.binder@uni-graz.at
Univ.-Prof. i.R. Dr. Olaf Bockhorn

Institut für Europäische Ethnologie, Universität Wien

Forschungsschwerpunkte: Volkskunde Österreichs, Fachgeschichte, Arbeit und Wirtschaft, Ausstellungs- und Museumswesen, Ethnizität und Minderheiten
olaf.bockhorn@univie.ac.at
Mag. Dagmar Butterweck

Kustodin der Metall- und Schmucksammlung des Österreichischen Museums für Volkskunde

Forschungsinteressen: Gender, Lebensstile, Fachkultur

dagmar.butterweck@volkskundemuseum.at
Dr. Christina Fennesz-Juhasz

Phonogrammarchiv, Österreichische Akademie der Wissenschaften

Aufgabenbereich: Ethnomusikologie, Romistik

Christiane.Fennesz-Juhasz@oeaw.ac.at
Mag. Waltraud Froihofer

Bundesarbeitsgemeinschaft Österreichischer Volkstanz

Waltraud.froihofer@volkstanz.at
Univ.Ass. Dr. Bernhard Fuchs
Institut für Volkskunde, Institut für Europäische Ethnologie Wien
bernhard.fuchs@univie.ac.at
Dr. Bernhard Gamsjäger

Vorstandsmitglied des Österreichischen Volksliedwerkes

Vorstandsmitglied der Volkskultur Niederösterreich (Regionalforschung)

b.gamsjaeger@aon.at
Dr. Ingeborg Geyer

Direktorin des Instituts für Österreichische Dialekt- und Namenslexika

Zentrum Sprachwissenschaften, Bild- und Tondokumentation; Österreichische Akademie der Wissenschaften

Ingeborg.Geyer@oeaw.ac.at
Dr. Elisabeth Großegger

Stellvertreterin des Direktors des Instituts für Kulturwissenschaften und Theatergeschichte

Österreichische Akademie der Wissenschaften

Forschungsschwerpunkte: Wiener Theatergeschichte und Festkultur des 18. bis 20. Jahrhunderts, Burgtheater und Publikum
elisabeth.grossegger@oeaw.ac.at
Univ.-Prof. Dr. Gerd Grupe

Institutsvorstand des Instituts 13 Ethnomusikologie

Universität für Musik und darstellende Kunst Graz

Vizestudiendekan 

gerd.grupe@kug.ac.at
Dipl.-Ing. Dr.nat.techn. Michael Grabner

Universität für Bodenkultur Wien

Schwerpunkt: „Historische Holzverwendung“
michael.grabner@boku.ac.at

Univ.-Prof. Dr. Gerlinde Haid

Leiterin des Instituts für Volksmusikforschung und Ethnomusikologie an der Universität für Musik und darstellende Kunst Wien

Hauptsächliches Forschungsgebiet: Volksmusik der Alpen

haid@mdw.ac.at
Univ.-Prof. Dr. Hilde Haider

Institut für Theater-, Film- und Medienwissenschaft, Universität Wien

Schwerpunkte in Forschung und Lehre: Österreichische Theatergeschichte, Theater der griechischen Antike, französische Klassik, Theater und Drama im Zeitalter der bürgerlichen Aufklärung, Exilforschung, Gegenwartstheater und -dramatik, Hörspiel- und Radioforschung

hilde.haider@univie.ac.at
Univ.-Ass. Prof. Nicole Haitzinger

Kunst-, Musik- und Tanzwissenschaft, Universität Salzburg

Forschungsschwerpunkte: Re/Konstruktion von Tanzgeschichte(n), Tanztheater im 19. Jahrhundert, Inszenierungs- und Wirkungskonzepte (in verschiedenen historischen Formationen), zeitgenössische performative Künste

nicole.haitzinger@sbg.ac.at
Dipl.-Ing. Dr. Anna Hartl
Institut für Ökologischen Landbau, Department für nachhaltige Agrarsysteme

Universität für Bodenkultur Wien

Arbeitsgruppe Wissenssysteme und Innovationen

Schwerpunkt: Naturfarben und traditionelle Färbetechniken

anna.hartl@boku.ac.at
Em. Univ.-Prof. Dr. Peter Heintel

Institut für Interventionsforschung und Kulturelle Nachhaltigkeit (IKN)

Alpen-Adria Universität Klagenfurt

peter.heintel@uni-klu.ac.at
ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Ludwig Karnicar
Institut für Slawistik, Geisteswissenschaftliche Fakultät

Karl-Franzens-Universität Graz

ludwig.karnicar@uni-graz.at
Univ.-Ass. Dipl.-Rest. Regina Knaller

Institut für Konservierung und Restaurierung

Universität für angewandte Kunst Wien

regina.knaller@uni-ak.ac.at
Univ.-Prof. Dr. Lothar Kolmer

Geschichts- und Politikwissenschaft

Universität Salzburg

lothar.kolmer@sbg.ac.at
Univ.-Prof. Dr. Jürgen König

Department für Ernährungswissenschaften, Emerging Focus Nutrigenomics

Fakultät für Lebenswissenschaften, Universität Wien

juergen.koenig@univie.ac.at
Univ.-Prof.Dr.Wolfgang Kubelka

Department  für  Pharmakognosie

Pharmaziezentrum der Universität Wien

wolfgang.kubelka@univie.ac.at 

Univ.-Prof. Dr. Peter Maria Krakauer

Vorstand Abteilung Musikwissenschaft / Fachbereich II

Universität Mozarteum Salzburg

peter.krakauer@moz.ac.at
Univ.-Prof. Dr. Gabriela Krist

Institut für Konservierung und Restaurierung

Universität für angewandte Kunst

Gabriela.Krist@uni-ak.ac.at
Univ.-Prof. Dr. Kurt Luger

Leiter der Abteilung Transkulturelle Kommunikation, Universität Salzburg

Forschungsschwerpunkte: Kulturindustrie und kulturelle Identität, Tourismus und kultureller Wandel, internationale und interkulturelle Kommunikation: Nord-Süd-Diskurs und entwicklungspolitische Öffentlichkeitsarbeit

kurt.luger@sbg.ac.at
Dr. Thomas Nußbaumer

Abteilung für Musikwissenschaft, Universität Mozarteum Salzburg

Forschungs- und Publikationsschwerpunkte: Musik und Brauch, Fasnacht, Volksmusik und Nationalsozialismus, Volksmusiküberlieferung im Alpenraum, insbesondere in Westösterreich und Südtirol

Obmann des Instituts für Volkskultur und Kulturentwicklung

thomas.nussbaumer@moz.ac.at
Univ.-Prof. Mag. Dr. Franz Patocka

Institut für Germanistik, Universität Wien
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